
Vorbemerkungen

Im Sozialgesetzbuch VIII (SGB VIII) ist das
Kinder- und Jugendhilferecht mit seinen
vielen Facetten geregelt. Wenn man die Be-
deutung einer Facette an den Ausgaben
festmacht, so sind die Hilfen zur Erziehung
nach der Kindertagesbetreuung der zweit-
wichtigste Teilbereich der Kinder- und Ju-
gendhilfe. Während für die Kindertagesein-
richtungen im Jahre 2011 im Saarland rund
222 Mio. Euro ausgegeben wurden, entfie-
len auf die Hilfen zur Erziehung 128,4 Mio.
Euro. Diese beiden Teilbereiche machten al-
leine 86 Prozent der Gesamtausgaben von
409,6 Mio. Euro aus. Die restlichen Ausga-
ben kamen u.a. der Jugendarbeit und der
Jugendsozialarbeit zugute. Seit 1992 sind
die Ausgaben im Bereich der Kindertages-

betreuung auf das Dreifache angestiegen.
Bei den Hilfen zur Erziehung betrug die
Steigerungsrate immerhin noch 180 Pro-
zent.
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Hilfen zur Erziehung 2012/2008

Von Heiner Bost

Die Jugendämter der Landkreise, das Landesjugendamt und eine Reihe von freien
Trägern der Jugendhilfe stehen bereit, um Kindern und Jugendlichen zu helfen,
wenn sie in eine prekäre Lebenssituation geraten. Dabei gibt es einen Rechtsan-
spruch auf Hilfen zur Erziehung für sogenannte Personensorgeberechtigte – das
sind in den meisten Fällen die Eltern, aber auch Pfleger und Vormund – für sich
selbst und natürlich auch für den jungen Menschen.

Welche Hilfeart im Einzelnen dann in Frage kommt, wird in einem Hilfeplanverfahren ermittelt, das unter Be-
teiligung des Jugendamtes, der Sorgeberechtigten und der Kinder bzw. Jugendlichen durchgeführt wird.

In der amtlichen Statistik werden die einzelnen Hilfen sehr differenziert erfragt und nachgewiesen. Auskünfte
zur Statistik werden jährlich erteilt und zwar in der Regel von den Jugendämtern, in Fällen der Erziehungsbe-
ratung auch von Trägern der freien Jugendhilfe.

Im vorliegenden Beitrag wird über die zeitliche Entwicklung der Zahl der Hilfen zur Erziehung berichtet, die
am 31.12.2012 bestanden. Vergleichsjahr ist das Jahr 2008.

T 1 Ausgaben der Kinder- und Jugendhilfe
2011 und 1992 (in 1.000 Euro)

2011 1992
Ver-

änderung
in %

Insgesamt 409,6 150,6 172,0

darunter:

Kindertagesbetreuung 221,9 72,6 205,6

Hilfen zur Erziehung 128,4 45,9 179,7

Jugendarbeit 18,6 10,6 75,5

Jugendsozialarbeit 12,6 2,5 404,0

Ausgaben für
Kinder- und
Jugendhilfe
stark
angestiegen



Überblick:

In der nachstehenden Tabelle werden die
einzelnen Hilfearten innerhalb der Hilfen zur

Erziehung in der Untergliederung nach Ein-
zelhilfen und Hilfen im Umfeld der Familien
dargestellt.

Insgesamt lässt sich festhalten, dass die Zahl
aller Hilfen zwischen 2008 und 2012 von
5 738 um 1 018 bzw. 17,7 Prozent auf
6 756 Fälle angestiegen ist. Während die
Veränderungsraten für die beiden großen
Gruppen – Einzelmaßnahmen und familien-
orientierte Maßnahmen – mit 18,2 bzw.
15,8 Prozent dicht an der Gesamtverände-
rung von 17,7 Prozent liegen, fallen bei den
einzelne Hilfearten teilweise erhebliche Ver-
schiebungen auf.

Hilfen zur Erziehung können u. a. danach
unterschieden werden, ob sie im oder au-
ßerhalb des Elternhauses organisiert wer-
den. Einen Überblick, welche Hilfen im Jahr
2012 außerhalb des Elternhauses stattfin-
den, gibt die Grafik S1.

Ausgewählte Hilfearten

Im Folgenden werden die fünf am stärksten
besetzten Hilfearten näher analysiert. Dies

sind die Erziehungsberatung, der Erzie-
hungsbeistand, die Vollzeitpflege, die
Heimerziehung und die sozialpädagogische
Familienhilfe.

Erziehungsberatung

Erziehungsberatung kann innerhalb der Fa-
milien, z. B. mit Beratungslehrern der Schu-
len, aber auch durch Erziehungsberatungs-
stellen und andere Beratungsdienste und
-einrichtungen durchgeführt werden. Die
Beratungsstellen sind darauf spezialisiert,
Kinder, Jugendliche, Eltern und andere Er-
ziehungsberechtigte bei der Klärung und
Bewältigung individueller und familienbe-
zogener Probleme, z. B. bei der Lösung von
Erziehungsfragen sowie bei Problemen we-
gen Trennung und Scheidung, bei Ge-
schwisterstreit oder bei Aufmerksamkeits-
problemen in der Schule zu unterstützen.
Fachkräfte verschiedener Fachrichtungen,
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T 2 Hilfen zu Erziehung nach Hilfeart im Saarland 2012 und 2008

Art der Hilfe
Anzahl der Hilfen

Veränderung
2012/2008

2012 2008 %

Einzelhilfen/Beratungen zusammen 5 391 4 559 18,2

Hilfe zur Erziehung § 27 SGB VIII 250 191 30,9

Erziehungsberatung § 28 SGB VIII 917 980 -6,4

Soziale Gruppenarbeit § 29 SGB VIII 235 103 128,2

Einzelbetreuung § 30 SGB VIII 636 443 43,6

Erziehung in einer Tagesgruppe § 32 SGB VIII 310 365 -15,1

Vollzeitpflege § 33 SGB VIII 1 033 846 22,1

Heimerziehung, sonstige betreute Wohnform § 34 SGB VIII 1 290 1 263 2,1

Intensive sozialpädagogische Einzelbetreuung § 35 SGB VIII 58 66 -12,1

Eingliederungshilfe für seelisch behinderte junge Menschen § 35a SGB VIII 662 302 119,2

Familienorientierte Hilfen zusammen 1 365 1 179 15,8

§ 27 SGB VIII insgesamt - familienorientiert 303 376 -19,4

Sozialpädagogische Familienhilfe § 31 SGB VIII 1 062 803 32,3

Insgesamt 6 756 5 738 17,7

Anzahl der
Hilfen um fast
18 Prozent an-
gestiegen



die mit unterschiedlichen methodischen
Ansätzen vertraut sind, sollen dabei zusam-
menwirken.

Die Beratungsstellen sind oft die erste An-
laufstelle für Kinder, Jugendliche, junge
Volljährige und deren Eltern. Sie werden
dort grundsätzlich kostenfrei beraten. In
der Statistik werden nur solche Erziehungs-
beratungsstellen erfasst, die mit öffentli-
chen Mitteln gefördert werden, mindestens

20 Stunden wöchentlich geöffnet sind und
über ein interdisziplinäres Beratungsteam,
d. h. Fachkräfte verschiedener Fachrichtun-
gen verfügen.

Die Bestandszahlen am Ende der beiden
Vergleichsjahre unterscheiden sich in ihrer
Gesamtheit kaum. Der Rückgang beträgt 63
Fälle und ist vornehmlich in den unteren Al-
tersklassen eingetreten, während in den hö-
heren Altersklassen leichte Zunahmen zu
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Hilfe zur Erziehung außerhalb des ElternhausesS 1
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Erziehung in einer Tagesgruppe

männlich weiblich

T 3 Erziehungsberatung im Saarland am 31.12 2012 und 31.12.2008

Für junge Menschen im Alter
von… bis unter… Jahren

31.12.2012 31.12.2008

insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich

unter 3 61 28 33 65 35 30

3 bis unter 6 128 68 60 151 83 68

6 bis unter 9 165 92 73 187 117 70

9 bis unter 12 175 106 69 203 101 102

12 bis unter 15 172 98 74 173 96 77

15 bis unter 18 134 66 68 121 67 54

Über 18 82 34 48 80 37 43

insgesamt 917 492 425 980 536 444

dar. mit Migrationshintergrund 185 99 86 199 117 82



verzeichnen waren. Rund 91 Prozent aller
Beratungen entfielen zum Stichtage
31.12.2012 auf Kinder und Jugendliche un-
ter 18 Jahren.

Knapp 54 Prozent der Beratenen waren
männlich. Übers Jahr gesehen fanden we-
sentlich mehr Beratungen statt. So wurden
im Laufe des Jahres 2012 1 811 Beratungen
begonnen und 2 067 beendet. Die Ver-
gleichszahlen für 2008 waren 1 980 bzw.
2 007. Der Anteil der Beratungen für Kinder
und Jugendliche mit Migrationshintergrund
– mindestens ein Elternteil hat eine auslän-
dische Herkunft – ist leicht von 14,3 auf
16,8 Prozent angestiegen.

Von den 917 Kindern und Jugendlichen, die
sich zum 31.12.2012 noch in einer Bera-
tungsphase befanden, kamen 393 aus Fa-
milien, in denen die Eltern zusammenleb-
ten. 346 junge Menschen lebten bei einem
alleinerziehenden Elternteil und 155 bei ei-
nem Elternteil mit einem neuen Partner
bzw. einer neuen Partnerin. Die prozentuale
Verteilung hat sich gegenüber 2008 nur un-

wesentlich verändert. In 123 Fällen am Jah-
resende 2012 und in 138 Fällen am Jahres-
ende 2008 bezogen die Familien der jun-
gen Menschen mit Erziehungsberatung
staatliche Transferleistungen.

Die auskunftsgebenden Stellen können in
der Statistik bei der Frage nach den Grün-
den für die Hilfegewährung mehrere Ant-
worten angeben. So kamen bei den 917
Fällen am 31.12.2012 insgesamt 1 480
Nennungen zusammen, 2008 waren es bei
den 980 Fällen insgesamt 1 702 Nennun-
gen. Am häufigsten wurden Belastungen
durch familiäre Konflikte, Entwicklungsauf-
fälligkeiten und seelische Probleme sowie
die eingeschränkte Erziehungskompetenz
der Sorgeberechtigten genannt.

Erziehungsbeistand/ Betreuungshelfer

Eine wichtige Facette der ambulanten Ein-
zelbetreuung junger Menschen ist die Ar-
beit eines Erziehungsbeistands oder eines
Betreuungshelfers oder einer Betreuungs-
helferin.
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Altersstruktur der jungen Menschen mit ErziehungsberatungS 2

unter 6 Jahre

6 bis unter 12 Jahre

12 bis unter 18 Jahre

über 18 Jahre

Rund 2 000
Beratungen im
Jahr 2012



„Der Erziehungsbeistand und der Betreu-
ungshelfer sollen das Kind oder den Ju-
gendlichen bei der Bewältigung von Ent-
wicklungsproblemen möglichst unter Ein-
beziehung des sozialen Umfelds unterstüt-
zen und unter Erhaltung des Lebensbezugs
zur Familie seine Verselbständigung för-
dern.“ So definiert das Gesetz das Aufga-
bengebiet dieser Hilfeart. Die Durchfüh-
rung obliegt in der Regel Sozialpädagogen,
die im Fall der Betreuungshilfe auf Anord-
nung eines Jugendrichters tätig werden.

Am 31.12 2012 befanden sich saarland-
weit 636 junge Menschen in der ambulan-
ten Pflege eines Erziehungsbeistands bzw.
Betreuungshelfers. Die Zahl der Betreuungs-
helfer war dabei mit 5 verschwindend ge-
ring. Fast 58 Prozent der Personen waren
männlich. Die Fallzahl hat sich gegenüber
2008 um fast 200 bzw. 43 Prozent erhöht.
Die Relation zwischen männlichen und
weiblichen jungen Menschen ist gleich ge-
blieben. Während der Anteil der über
18-Jährigen 2008 noch 8,5 Prozent betrug,
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T 4 Erziehungsbeistand/Betreuungshelfer im Saarland am 31.12 2012 und 31.12.2008

Für junge Menschen im Alter
von… bis unter… Jahren

31.12.2012 31.12.2008

insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich

unter 3 17 7 10 10 8 2

3 bis unter 6 51 28 23 22 12 10

6 bis unter 9 88 52 36 34 21 13

9 bis unter 12 96 57 39 68 42 26

12 bis unter 15 125 78 47 115 68 47

15 bis unter 18 164 99 65 156 84 72

Über 18 95 45 50 38 21 17

insgesamt 636 366 270 443 256 187

dar. mit Migrationshintergrund 103 99 4 61 40 21

Altersstruktur der jungen Menchen mit EinzelbetreuungS 3

unter 6 Jahre

6 bis unter 12 Jahre

12 bis unter 18 Jahre

über 18 Jahre

Betreuungshilfe
spielt unterge-
ordnete Rolle



ist er 2012 auf 15 Prozent angestiegen. Ein
leichter Anstieg ist auch beim Anteil der Per-
sonen mit Migrationshintergrund auszuma-
chen.

Bei den 636 Fällen zum Jahresende 2012
wurden insgesamt 1 329 mal Gründe und
damit durchschnittlich zwei Gründe für die
Hilfegewährung angegeben. Bei über 23
Prozent der Fälle und damit am häufigsten
wurde die mangelnde Erziehungskompe-
tenz der Eltern genannt. Es folgten die Auf-
fälligkeiten im sozialen Verhalten mit 16
Prozent und mit jeweils 13 Prozent die Bela-
stung durch familiäre Konflikte sowie
Probleme in der Schule bzw. im Beruf.

Die im Laufe des Jahres 2012 beendeten Hil-
fen dauerten durchschnittlich 17 Monate.

Vollzeitpflege

Die Vollzeitpflege gehört neben der Heimer-
ziehung zu den Erziehungshilfen außerhalb
des Elternhauses. Diese Hilfearten kommen
dann zum Tragen, wenn zumindest tempo-
rär das Zusammenleben von Kindern und El-
tern in der Familie überhaupt nicht funktio-
niert und eine räumliche Trennung als un-
umgänglich eingeschätzt wird. Die Unter-
bringung erfolgt in der Regel in einer Pflege-
familie.

Maßnahmen, durch die der junge Mensch
aus seinem bisherigen Umfeld mit seinen
Bezugspersonen genommen, mit dem Ziel
ihn später wieder in sein altes Umfeld zu-
rückzuführen, sind mit Sicherheit eine nicht
zu unterschätzende Belastung der Betroffe-
nen und bedürfen daher hinsichtlich Pla-
nung und Durchführung einer besonderen
Sorgfalt.

Wie die anderen Hilfen zur Erziehung hat
auch die Vollzeitpflege die Rückführung der
Pflegeperson in ihren Herkunftsbereich
zum Ziel. Deshalb müssen ganz gewichtige
Gründe vorliegen, wenn die Hilfeplanung
von diesem Ziel abweichen sollte.

Vollzeitpflege wurde 2012 und 2008 in
etwa gleichem Verhältnis von Jungen und
Mädchen in Anspruch genommen. Die Zahl
der Fälle ist insgesamt von 846 auf 980 an-
gestiegen. In beiden Vergleichsjahren lag
der Anteil der über 18-Jährigen bei dieser
Hilfeart deutlich unter 10 Prozent. Der An-
teil der jungen Menschen mit einem Migra-
tionshintergrund ist von 11,2 auf rund 15
Prozent angestiegen.

Von den insgesamt 980 Vollzeitpflegefällen
entfielen 510 bzw. 52 Prozent auf die Pfle-
ge in fremden Familien und 470 Fälle bzw.
48 Prozent auf die Pflege bei Verwandten.
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T 5 Allgemeine Vollzeitpflege im Saarland am 31.12 2012 und 31.12.2008

Für junge Menschen im Alter
von… bis unter… Jahren

31.12.2012 31.12.2008

insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich

unter 3 86 47 39 81 50 31

3 bis unter 6 176 94 82 142 77 65

6 bis unter 9 170 97 73 123 62 61

9 bis unter 12 154 78 76 141 66 75

12 bis unter 15 149 68 81 137 71 66

15 bis unter 18 161 85 76 163 83 80

Über 18 84 41 43 59 25 34

insgesamt 980 510 470 846 434 412

dar. mit Migrationshintergrund 147 99 48 95 40 55

Vollzeitpflege
eher in unteren

Altersklassen



Die mit jeweils knapp über 21 Prozent am
häufigsten genannten Gründe für die
Durchführung einer Vollzeitpflege waren
die Gefährdung des Kindeswohls und die
eingeschränkte Erziehungskompetenz der
Sorgeberechtigten. Eine wichtige Rolle
(17 %) spielt auch die unzureichende För-
derung des jungen Menschen in der Her-
kunftsfamilie.

Die im Laufe des Jahres 2012 beendeten
Vollzeitpflegefälle dauerten durchschnitt-
lich 50 Monate.

Heimerziehung

Heimerziehung ist die Hilfe zur Erziehung in
einer Einrichtung, in der Kinder und Jugend-
liche rund um die Uhr betreut werden. Ziel
ist die Förderung der persönlichen Entwick-
lung durch pädagogische und therapeuti-
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Altersstruktur der jungen Menchen in VollzeitpflegeS 4

unter 6 Jahre

6 bis unter 12 Jahre

12 bis unter 18 Jahre

über 18 Jahre

T 6 Heimerziehung im Saarland am 31.12 2012 und 31.12.2008

Für junge Menschen im Alter
von… bis unter… Jahren

31.12.2012 31.12.2008

insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich

unter 3 13 8 5 11 7 4

3 bis unter 6 33 18 15 27 16 11

6 bis unter 9 74 47 27 83 39 44

9 bis unter 12 153 88 65 194 123 71

12 bis unter 15 263 144 119 279 177 102

15 bis unter 18 457 288 169 414 212 202

Über 18 165 84 81 255 126 129

insgesamt 1158 677 481 1263 700 563

dar. mit Migrationshintergrund 302 221 81 216 126 90



sche Unterstützung bei der Bewältigung des
täglichen Lebens. Diese Hilfeart kommt ähn-
lich wie die Vollzeitpflege nur in Betracht,
wenn eine räumliche Trennung zwischen
dem jungen Mensch und seinem Elternhaus
unumgänglich ist.

Die Zahl der jungen Menschen, die Ende
2012 im Rahmen der Kinder- und Jugend-
hilfe in einem Heim untergerbacht waren,
ist gegenüber 2008 von 1 263 um 105 auf
1 158 Fälle zurückgegangen. Der Anteil der
weiblichen Heimbewohner ist dabei mit
knapp über 40 Prozent nahezu konstant ge-
blieben. In beiden Vergleichsjahren war die
Altersklasse der 15 bis unter 18 jährigen am
stärksten und die Altersklasse der 12 bis un-
ter 15-jährigen am zweitstärksten besetzt.
Darüber hinaus ist festzustellen, dass es eine
deutliche Verringerung der Zahl der jungen
Menschen über 18 Jahre und eine Zunahme
bei der Zahl der Personen im Alter von 15
bis unter 18 Jahren gegeben hat.

Es gibt Erziehungseinrichtungen mit ledig-
lich einer Gruppe und Einrichtungen mit

mehreren Gruppen. Von den insgesamt
1 158 Personen in Heimen lebten 718 (62 %)
in einer Mehrgruppeneinrichtung und 440
(38 %) in einer Eingruppeneinrichtung.

Neben der Heimerziehung sind an dieser
Stelle noch die sonstigen Formen des be-
treuten Wohnens zu erwähnen. Hierunter
zählen die Betreuung in der Wohnung eines
jungen Menschen und die Betreuung im
Ausland. Ende 2012 entfielen auf diese bei-
den Formen 129 bzw. 3 Fälle.

Der Anteil der Personen mit Migrationshin-
tergrund ist zwischen 2008 und 2012 von
17 auf 26 Prozent angestiegen.

Bei der Frage nach den Gründen für die
Wahl dieser Hilfeart wurden für die 1 158
Fälle durchschnittlich zwei Angaben ge-
macht: Am häufigsten (18 %) wurde die
eingeschränkte Erziehungskompetenz der
Eltern genannt. Es folgten mit 16 bzw. je-
weils 11 Prozent die Gefährdung des Kin-
deswohls, die unzureichende Förderung so-
wie Auffälligkeiten im sozialen Verhalten.
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Altersstruktur der jungen Menschen in HeimerziehungS 5

unter 6 Jahre

6 bis unter 12 Jahre

12 bis unter 18 Jahre

über 18 Jahre

Sinkender
Altersdurch-
schnitt bei
Personen in
Heimen



Die im Laufe des Jahres 2012 beendeten
Heimerziehungsfälle dauerten durch-
schnittlich 22 Monate.

Die Sozialpädagogische Familienhilfe

Der Name ist Botschaft: Intensive Beratung
und Unterstützung der gesamten Familie
soll dazu beitragen, dass der betroffene
Personenkreis wieder seine Alltagsproble-
me selbst lösen und vernünftig mit Konflikt-
situationen umgehen kann.

Sozialpädagogische Familienhilfe wird von
Sozialpädagogen geleistet, die regelmäßig
in die Familien gehen, dort hautnah die Pro-
bleme erleben und unmittelbar vor Ort ge-
meinsam mit den Familienmitgliedern Lö-
sungsstrategien entwickeln. Sie ist mittel-
bzw. langfristig angelegt.

Die Zahl der am Jahresende bestehenden
Fälle sozialpädagogischer Familienhilfe ist
zwischen 2008 und 2012 um knapp über
37 Prozent angestiegen. Eine besonders
starke Zunahme mit über 62 Prozent fällt
bei den 12- bis unter 15-jährigen und mit
58 Prozent bei den 15- bis unter 18-jähri-
gen jungen Menschen auf. In der Altersklas-
se der über 18 Jährigen, die allerdings nicht
allzu stark besetzt ist, betrug die Zunahme
sogar 96 Prozent. Offensichtlich gibt es zu-
nehmenden Hilfebedarf bei den höheren

Altersgruppen. Die Verteilung nach Ge-
schlecht ist nahezu gleich geblieben. Jeweils
rund 54 Prozent der jungen Menschen
waren männlich.

Die Zahl der Personen mit Migrationshinter-
grund ist um 73 Prozent angestiegen, der
Anteil an allen jungen Menschen mit sozial-
pädagogischer Familienhilfe von 17 auf fast
23 Prozent.

Obwohl bei der statistischen Meldung auch
dieser Hilfeart Mehrfachangaben bei den
Gründen für die Gewährung möglich wa-
ren, gab es durchschnittlich nur 1,2 Anga-
ben je Fall. In über 30 Prozent der Fälle wur-
de die eingeschränkte Erziehungskompe-
tenz der Eltern genannt. Es folgten mit je-
weils 13 Prozent die Belastung durch Pro-
blemlagen der Eltern bzw. durch familiäre
Konflikte.

Mit einem Hinweis auf die Eingliederungs-
hilfe für Kinder und Jugendliche bei seeli-
scher Behinderung soll dieser Teil der Ab-
handlung beendet werden. Diese Hilfeart ist
keine erzieherische Hilfe, sondern eine ei-
genständige Leistungsform. Sie wird oft in
ähnlicher Form wie erzieherische Hilfe er-
bracht, z.B. in Heimen und kann neben er-
zieherischen Hilfen gewährt werden.
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T 7 Sozialpädagische Familienhilfe im Saarland am 31.12 2012 und 31.12.2008

Für junge Menschen im Alter
von… bis unter… Jahren

31.12.2012 31.12.2008

insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich

unter 3 213 97 116 169 82 87

3 bis unter 6 352 195 157 265 142 123

6 bis unter 9 325 178 147 278 144 134

9 bis unter 12 334 198 136 252 141 111

12 bis unter 15 323 185 138 199 111 88

15 bis unter 18 230 110 120 145 81 64

Über 18 55 27 28 28 15 13

insgesamt 1832 990 842 1336 716 620

dar. mit Migrationshintergrund 415 234 181 239 127 112

Stärkere Inan-
spruchnahme

durch junge
Menschen mit

Migrations-
hintergrund



Adoptionen, Inobhutnahmen, Entscheidun-
gen der Familiengerichte sowie die Gefähr-
dungseinschätzungen sind weitere Maß-
nahmen im Rahmen der Kinder- und Ju-
gendhilfe, die zum Mosaik des gesamten
Hilfespektrums gehören und die bisherigen
Ausführungen abrunden.

Im Saarland wurden 2012 insgesamt 48
Adoptionen durchgeführt, 5 weniger als
2008. 17 Adoptionen erfolgten durch Stief-
eltern, also einen neuen Partner oder ein
neue Partnerin des leiblichen Elternteils, 6
durch Verwandte und 25 durch nichtver-
wandte Personen.

Nahezu jedes vierte adoptierte Kind war un-
ter 3 Jahre alt.

Ende 2012 waren 31 Kinder für eine Adop-
tion vorgemerkt. Die Zahl der Adoptionsbe-
werbungen, die 2008 noch 166 betragen
hatte, ging auf 88 zurück. Somit bewerben
sich derzeit rechnerisch 3 mögliche Adop-
tiveltern um ein zur Adoption vorgemerktes
Kind.

Die saarländischen Jugendämter haben
2012 insgesamt 728 Kinder und Jugendli-
che in Obhut genommen. Dies waren über
doppelt so viele wie 2008 mit einer Fallzahl
von 357.

Die Inobhutnahme ist eine Maßnahme, mit
der die Jugendämter kurzfristig auf eine
akute gefährdende Situation junger Men-
schen reagieren. Die Situationen werden
von den betroffenen jungen Menschen
selbst oder von anderen Stellen, z. B. der Po-
lizei oder von Erziehungspersonen, ange-
zeigt. Die vorübergehende Unterbringung
erfolgt u. a. in Heimen.

Rund 60 Prozent der in Obhut genomme-
nen jungen Menschen lebten vor Beginn der
Maßnahme bei ihren Eltern bzw. bei einem
Elternteil.

Gut ein Drittel der betroffenen Personen
kehrte nach der Maßnahme auch dorthin
wieder zurück. Für ein weiteres Drittel
schloss sich eine Hilfe zur Erziehung an und
in fast 100 Fällen (13 %) folgte eine statio-
näre Hilfe, z. B. in einem Krankenhaus oder
in einer psychiatrischen Einrichtung.

Um ihrer Schutzfunktion gegenüber ge-
fährdeten jungen Menschen in vollem Um-
fang gerecht zu werden, können Jugend-
ämter auch die Familiengerichte anrufen
und verschiedene Maßnahmen beantra-
gen: Pflegerlaubnis, Pflegschaften, Vor-
mundschaften, Beistandschaften und Sor-
gerechtsentzug.

Im Laufe des Jahres 2012 haben die saar-
ländischen Familiengerichte in 365 Fällen
die Übertragung der elterlichen Sorge auf
ein Jugendamt bzw. einen Dritten als Vor-
mund oder Pfleger angeordnet. Dies waren
216 Fälle bzw. 145 Prozent mehr als 2008.

In 250 Fällen (68 %) wurde dabei die voll-
ständige und in 115 Fällen (32 %) die teil-
weise Übertragung angeordnet. In 111
weiteren Fällen haben die Gerichte die Inan-
spruchnahme von Leistungen der Kinder-
und Jugendhilfe auferlegt.

Wenn einem Jugendamt schwerwiegende
Anhaltspunkte dafür vorliegen, dass das
Wohl eines jungen Menschen gefährdet
sein könnte, nimmt es eine Gefährdungs-
einschätzung vor, die seit 2012 auch statis-
tisch erfasst wird.

Im Saarland wurden 2012 1 436 Gefähr-
dungseinschätzungen vorgenommen. In
161 Fällen (11 %) wurde die Gefährdung
des Kindeswohls als eindeutig eingeschätzt
(akuter Fall), in 243 Fällen (17 %) war es
nicht möglich, die Gefährdung auszuschlie-
ßen (latenter Fall) und in 1 003 Fällen
(72 %) hat sich herausgestellt, dass wohl
keine Gefährdung vorlag. Dennoch wurde
bei der Hälfte der zuletzt genannten Fälle
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die Notwendigkeit einer Hilfsmaßnahme
festgestellt.

Drei von vier Kindern, bei denen eine akute
oder latente Gefährdung festgestellt wur-
de, schienen vernachlässigt zu sein. Deswei-
teren gab es in nicht unbeträchtlicher Zahl
Anzeichen von körperlicher und psychischer
Gewalt, in wenigen Fällen auch von sexuel-
ler Gewalt.

Knapp über ein Viertel der Kinder, für die
Verfahren zur Gefährdungseinschätzung
vorgenommen wurde, war unter 3 Jahre
alt, 17 Prozent zwischen 3 und 5 Jahre alt,
22 Prozent zwischen 6 und 9 Jahre alt, 21
Prozent zwischen 10 und 13 sowie 15 Pro-
zent über 14 Jahre alt.

Die meisten Hinweise erhielten die Jugend-
ämter von der Polizei, den Gerichten oder
der Staatsanwaltschaft. Weitere Hinweisge-
ber waren Bekannte und Nachbarn, aber
auch Schulen und Kindertageseinrichtun-
gen. Unter 10 Prozent der Hinweise gingen
anonym ein.

Der Anstieg der Gesamtzahl der Hilfen zur
Erziehung einerseits und der Anstieg der
Zahl der anderen Maßnahmen der Jugend-
ämter und der Familiengerichte andererseits
belegen die wachsende Bedeutung der Kin-
der- und Jugendhilfe. Flexibilität und Kreati-
vität - natürlich innerhalb es gesetzlichen
Rahmens - sind gefragt, wenn es darum
geht, auf die sich stets verändernden He-
rausforderungen angemessen zu reagieren.
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